
u} OS 4\ $ RA  RRN PE  z  A

rationen hindurch als eine ge kundgibt eses Pro- geworden wäre? Die christliche Wahrheit ist also ZU-
blem TSi m.it größter Schärfe s'ellt Die christliche gleich 1Ne ın ihrem Wesen CWige und selbst ın ihren
Wahrheit ist N1IC Otier Buchstabe, S11 st Wort GOo  tes geschichtlich zustandegekommenen Formeln dauernde
und WeNnNn INa  —_ Sagen darf ununterbrochen gesproche- un: 1N€ geschichtiiche Wahrheit 111e der Ent-
N6 Wor! ununterbrochen espeiste uel E  C Jede sich wickiung begriffene Wahrheit mi1t wirk ichen Fortschrit-
qü L1ge Form stirbt also, Wenn 190838  — N1IC unaufhörlich ten, ıÜchen Alterungen, wirklich vergänglichen Ele-
danach strebt unter ihrer KT den lebendigen (je- menten n Bereich SIe sich den wechseln-

den Wirklichkeiten der Geschichte äußertdanken und Glauben wiederzulinden, dessen Niederschiag
}} S1e iıst die geESC A0 und reliqg1öse Erfahrung In diesem Sinne glauben die Herausgeber der „D50UTCES

fort ihren 1nn offenbaren un die transzendente chretiennes auch, daß q 2 WiS5SeC christliche Wahrheiten
uelle aQus der S1e hervorgegangen ıst wirkt mML uUNeI- die die scholastische Theologie Ver.oOoren Und
schöpflicher usdruckskraft weiter. dies trıfft den wunden un ihrer thomistischen (e-
Auf esSCM edanken beruht die NeCUuUe TÖömMung der Cie- sprächspartner Diese g.auben daß die Metaphysik des
schichts!theolog: S 1e TJING aQus Von der Sammlung ‚SOur- Ihomas „objektiv wahr und der Natur der inge
CPS chretiennnes die die Jesuiten Dan elou un de gelegen 1s't daß SC den „wirklich wissenschaftlichen
aC herausgeben und die die bisher schwer ZUGaNg- Zustand des christlichen Denkens repräsentiert. ”
lichen griech schen. un lateinischen Väter großen Gewiß darf INan den Gegensatz der beiden Positionen
um nahebringen wi‘ll INe Ein’ührungen 17 diese MLC überste gern Die thomistischen Theologen sind sich
Bände betonen die Absicht das vorthomistische theolo- War N1iC über die Offenheit ihrer Philosophie {ür
gische Denken wieder aufzuschließen un darin späater den geschichtlichen SiNnn, geben ber doch alle Z daß
VergeSSCHE der abgeschwächte Wahrheiten ‘ederzufin- die Wahrheit Kle rage un daß dieses el nicht
den In der ammlung „Th6eo04  0gl der theologischen Fa- m1L dem eisch verwachsen csel Und auf der Gegenseite
kultät VO Fourviere erschlienen Studien VO Bouil- lehnt Nan energisch alien Relativismus ab un betont
lard Danielou, e aC und Fessard, denen ebenfalls m1T Nachdruck daß die Wahrheit UTC die Jahrhun-
auf die der andere Weise das Problem der (je- derte hin unverändert un: NSeTeEe Einsicht Nn1C
Sch1c  lichkeit hervortrat Dieser Gruppe VO Theologen VO Absoluten abgeschnitten 1sıl Der Gegensatz wird
trat die „Revue OM1SIie entigegen, deren Hauptwort- MT ak  U  uell WEeNNn sich darum handelt Cirenzen S
führer Labourdette WäarTr Geschicht! hen un des Unveränder iıchen USdTUC
Die erstie Gruppe hat H  T1 Art Wiederentdeckung der der S ahrheı festzustellen Für den Thomismus
CGeschichte für das CANristlıiıche Denken durchgeführt. Die ann das Denken 1inen begriffiichen Formeln die
LSC ch* Wal große Entdeckung des profanen Den- ahrhel rekt un unabhängı1g VO zeitlichen Elemen-
kens des ahrhunderts dem Sı als das SsSOoluie ien 11. chen. Ihre Gegner dagegen ‚auben, daß alle
rschien uUTtTC das a.les Selende ul[l: „absolute ela- SeIie Versuche, die. e!wa: GEeEN Wahrheiten Begriffssyste-

Livılat erhiei.it egen dieses System mu das CHhTIST>- mMen erlassen, notwendig die Bedingungen VO Zeit
un: (r gebunden SiNd un.: sıch d1ie gle che unwandel-oKe) Denken Stelung nehmen Jedoch hat sich uch

der nichtchristlichen ilosophie längst die Kritik ATrTe Wahrhei Laufe der Zeiten verschliedenen Be-
griffssystemen ausdrücken kann.dieser eschichtsphilosophie erhoben, Frankreich VOI

a . ‚en Bergson EOUY, Na ETV, Raymond Aron Gile ch=- Dieser ampTf, Sagl Mouniler ZU Schluß, ist nicht nNneu
zZe1g jJedoch entdeckte das christliche Denken die hat sich ber erneuert ÜK den ganz (Cjie-
ent. hen Bindungen zwischen dem Christenhım un der sSchichtssinn, der sich etzten Jahrhundert entwickelt
Ciesch chte, wesentlich daß der Begriff 1NeI (Ze- hat Er druüuckt jedoch 1U dem Christentum wesent-
SCHICHTEe des Menschen un der Welt weıitestem Um- liche pannung die zwischen Se1INeT Transzendenz
fang gerade VO der chriıist.iıchen Offenbarung dUusSiQ &Q aNl- und IMMAaNEeNZ Be de Positionen könnten auf die Spitze
gen SE1IN cheint Das Christentum 1st ke PhilosSo- getrieben, ZUTrC aresie führen, ber 1st uch ‚„„qut, daß
phie sONdern eln Zeugn S das VO  — gewssen Anzahl die Menschen gegenüber den großen „existenziellen
VO  j Ereignissen 1Ne historische Person, E  f Person Fragen dieser eit mı1L ihrer Versuchung ZuU Irrationailien
Christi; abgelegt worden 1st Cerade d1ieses den (jie- die Leidenschaft IUr Strenge und ernun sehen Darum
schehn!1ssen der Welt 1Ne chtung, un das heißt Ge- können 1ese Auseinandersetzungen dazu führen, gleich-
SC nte, indem alles, W as geschieht dem unsichtbaren Ze1ILLG den verlorenen Glauben und die entthronte Ver-
Fortschr1i des Reiches Ciottes dient Keine der wesent- nun un 1ıne Weisheit wiederzuf!linden, der 12 LenNn-
liıchen Lehren des Christentums kann auirec erhalten 2V en n1IC das Licht des Geilistes trübt.
werden, WenNnn das Christentum keinen wirklichen Ge-
schichtlichen Inhalt hait Warum sollte die Menschwer-
dung auf ch en warten assen wenn Nn1ıC amı C  @ Eine „1heologie des Lajenstandes‘* ?
Menschheit uUTrC Kollektivreife auf ıese eue Of-
fenbarung vorbereitet wäre? Warum sollte die Vollen- Je tärker die Laien als e1INn aktiver an der wırche
ung des Reiches hinausgezögert werden un: Waäarlr hervortreten und Je wichtiger ihre Rolle dem großen

die n chte der mensch. hen Geschichte euen ruch christlichen Lebens WIÄITd, desto leb-
hafter erwacht uch das Bedürfnis, diese OolL:.e derWEeNnN diese Ceschich  ‚e cht positiv der Reifung

des Reiches teil  nähme Wenn die Wahrheit N1C g - Laienscha der Kirche theologisch klären, Oder
mit andeın Worten da Wesen der Kirche, der christ-S5T Weise VOoO  - der Zeit abhinge WI1Ie könnte na  -

genN, daß der Buchstabe des en Testaments, obwohl lichen Gemeinschaft, des Corpus Christi bestim-
eine ihm innewohnende besaß in JeWi1SSeEeT mMeN, daß der Ort der der Laienschaf ZUge Wiesen sit,

Weise uUurc die Ankunft des neuen (jesetzes hinfällig deutlich hervortr In Frankre  ch hat Ves (ZoNngar
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eiNe solche NeuUe Ecclesiologie durchgedacht,über die Menschen nicht gesündigt hätten, WaTe Christus g -
die WIT 1mM Jahrgang der Herder-Korresponcknz, kommen, denn der erhabenste ursprüngliche Zweck der
eft 6/7, 301 ff‚ berichtet en In Osterreich hat Inkarnation WäaT die Krönung der Weaelt. Und 1U} ordnet

Knoll der Zeitschrift „„Wort und Wahrheit“ Knol! das Menschwerdungsmotiv des Thomismus dem
eDeniIalıs 11€ solche „vUheo Ogl1e des Lalenstandes VOeI- geistlichen Stande Z N  das des Skotismus dem weltlichen!
SUuC. VO  z überraschenden Ausgangspunkt au Der CNrist der Weit hat Iranziıskanischen KTO-
un d mı überraschenden Folgerungen (sodaß eın späate- NUuNgSMOLIV 8 theo.ogisches Fundament
165 der Zeitschrift bereits eINICe sahr Dieses Motiv gibt der Welt uch WI1e S1e heute beschaf-
TIT1il1ıken Ser 1ZZze gebrach!‘ hat), ber uch mit en ıs Ne unvergleichlich en Wert Die Wertung
interessanten Streiflichtern der Welt schließt aber die Wertung des weltlichen Stan-
Der Ausgangspunkt VO Knall ist eın qanz kon- des m SO erha. also der Skotismus 11€ SOZ10l0gi-
kreter Warum haben ZUTI eit des „Anschlusses die sche Bedeutung
osterreichischen Bischöfe m1L den Nationaisozialisten Der christliche Weltstand würde sich den chöp-
paktiert un: reC daran und die Osterreli- jungsaulftrag, sich die Erde untertan machen, EISUIMN-
chischen Katholiken individuel! dem Widerstand digen I1 NUTr „verzichten IIC „herrschen
den Nationalsozialismus angehört TeC daran wollte Er 1st auf das irdische He:]l verpflichtet Ihm
gelans 1eg das Königsamt der Kultur ob enn Kultur 15 etz-
Die Hierarchie und das Laientum, meint Knoll, en ten Endes Überwindung der Erbsündenfolgen und Hin-
alls christliche Siände verschiedene Aufgaben und ührung die Neue Erde Vor alem aber ge die
Amter, daß sie konkreten Situationen gegenüber 5Sendung des christlichen Weltstandes VO  — der Au erste-
weilen gegensätzlich handeln IMNUSSCN,| LLIMN de hung des Herrn QuS, die die erufung EeE.NeT
ihrer erufung gemäße Pflicht eriülLen „Der gelstige Schöpfung INg Er 1st bezogen auf den zweılen Lebens-
an hat die Rettung der SEeEe DA Aufgabe Darum sian Christi den der Verherriichung un der erk a-
„sSind ihm die inge „eser Welt gleichgüitig Sie sind TUILO ( es es Allerdings wird Erfüllung rst
ihm, der Amtssprache der Scholastik gesprochen, kon- en Endziel Ende der Zeit
Ungent, indifferent neutral  0« Er /muß der We  1t W: Mit dieser Interpretat des Wesens der belden Stände,
S11 jeweilig 1SE, I1SiuUus verkünden können un: sich des Priestertums un: des Laientmus, geht NO die-
darum Irgendwie mit der Welt 1:  “chten während selbe ichtung W Iie COongar, der ebenla.ls jedoch
der Lale die Aufgabe und Pflicht hat der Weiter- e1lNerTr viel diferenzierteren Formulierung, den Priester-
sschöpfung der Welt mitzuwirken, die Welt verchr Si- SLaNı dem noch nterwegs SIN dem och end-
iıcChen, i€e heimzuhoilen dem auferstandenen Herrn SELN der Menschheit eZug SE den Lalenstand ber
und ET al. .bekämpf{fen,as dem ihr W1deı- dem SChON ET Ost Se1INn dem schon Teilhaftig 111

Spricht der Wiederherstellung der Menschennatur. In eSsSeM
Diese beiden verschledenen Berufungen der beiden doppelten Zustand des TI1sien daß einersellts ere ts
S!ände derT Kirche basiert Nu  ; no .1 auf Wl VeeT!- erlöst i1st un den Menschen angeZOgen hat
schiedene Seinsweisen Christi, denen die Stände teil- anderselits Der noch die Folgen der TDSUNde, NW1SSEeN-
haben sollen Diese Abbildhaftigkeit der iırdischen heit un Gehemmtheift, mıL sıch Tagtl, scheint die theo-
Stände gegenüber dem Herrn iıst alte TEe das logische Begründung des Wesens der beden Stände 1so
Mittelalter Ne @).  en großen Gemeinschafifts- woh! suchen e1NnN In der Zuordnung den Am-
ordnungen, Kirche und aat, ihren beiden auptern, tern Christi, dem Priesteramt, Lehramt un Herrscher-
dem Papst un: dem Kaiser, gesehen S1e hatten, derT amt, verlianrtı Congar jedoch ganz anders als Knaoll, enn
e 1LNE Priestertum, der andre önigium Christi S1e' aıle Te] mier en Ständen nachgeblidet
te;] (diese besondere ur empfingen S51 allerdings jJedoch auf verschiedene Weise In der Deutung Knalls
uch eiNeT besonderen eihe:; denn auch der Kalser das Lehramt Chrish gänzlich WEQO Er bezieht sich
WwWwWar eın „Gesa er Eben diese eziehung möchte hinsiıc  ich des ‚erstien Lebens ChrisH der Erniedri-
NU.  =| Knaoll A theoloyische Grundlage der besonderen QUMO NUuUr auf Se1IN Leiden un priesterl:che pferT-
Artung des Priesterstandes un:' des Lalenstandes der tat, hinsichtlich des zweiten, des auferstandenen, auf
Kirche ansehen: W! die Hierarchie Priesiertum Herrschaft un
Christi el  hat, meint ©. hat das Lailentum der Von den beiden er „Wort und Wahrheit“ wleder-
Herrl chkeit Christı teil gegebenen Einsprüchen GEeEGEN ese heologie des
ew ß uch der Lale, der christliche Weltstand 1Ss% Lalenstandes VO  — noil geht die 111e der theo OG1-
Schritt für Schritt auf die Nachfolge Christı vereidigt schen Fragesteliung völlig vorbel S1e NUuT üÜber-
uch ATr hat T1ISLUS ‚anzuzlehen (Röm 14), aup unzweckmäßig, UTrC 10€ SO1IC Typenlehre das
sich CGestailt werden lLassen his hin ZUuU Jubeiruf des Irennende der beiden Stände s'ärken eit
Apostels Nicht mehr ich lebe, sSondern Christus ebt die des Einigenden bedarf Die andere Erwiderung die
INıT (Gal 20) Denn „Nachfolge Christiı iıst grund- VO  - „‘heologischen Anonymus stammıt begrüßt
Satlzlıc erpchtung uf das KTreuz un ZWarTr IUr jeden die Aufwerfung des Problems als ‚olchem ufs lebhafteste,
risten  R ber zugleic besteht da die Aufgabe der lindet Der die Lösung durchaus unannehmbar die Z>-
Verchristlichung der Welt! ordnung Z} eidenden YT1Stus einersells, erhoöh-
Die Kernfrage {üUr den Laien liegt meint Knol}, der ten anderseits scheint ihm ke NeSWEGS ( Sche ung Vo

Frage Warum ist „das Wort Fleisch geworden f Der TiestierT undl Laien begründen Z.u können ET betont da
Thomismus antwortet kam der Sünder und der Priesterstand allen drei Amtern Chris*i Anteil

die under Zu erlösen. Wäre d Le Sünde Nnicht 18 Im Geheimnis der MCSSe be eht der Pr esier NIC
wärTe Christus NC gekommen Dagegen ehrle uns ur (as CGedächtnis (es Kreuzestodes, sondern ebenso
SCOLUS und die Franziskanerschule uch der Auferstehung und der Himmle  ahrt Christli Umge-
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kehrt nımmt auch der ale Priestertum Christi VOTr allem darin, daß Zwel Gegensatzpaare verwech:
N Leiden und Opfer teil allein schon dadurch daß selt, nämlich das Sozlologische Priester-Laie und das

eaben der Welt 1st Der Priester die Hiıerarchie hat geistige Geistlicher-Weltlicher Stand. (Es gibt uch
aber zudem noch e1INne spezifische Mittlerrolle zwischen „geistliche Laien, Z al  ‚C Ordensmitglieder, die N1C
‚Ott un den Menschen splelen sS1e veritirıtt darın Priester sind) Eine andere „Theologie des Lalenstandes
Christus, den Mittler, das Haupt des mystischen Leibes, g1lbt der Änonvymus nicht da ı'hm 1Ur die Richtigstellung
während die Lalenschaft das Ganzoptfer des Le1lbes der Charakterisierung des Priesterstandes Herzen
praäsentiert Der liırtum Knolls 1eq nach d1eser T111: liegt

Aus dem geistigen Leben
Die Mohammedaner ndiens fand sich ein Mann, der n Ta einsetzte,

Glaubensgenossen, aQus dieser Haltung lösen
Die französische Zeitung „ENn Terre d’Islam veröffent=- Said Achmed han Er predigte Toleranz gelstige ifen-
lichte AQaus dem Englischen übersetzten Aufsatz VO heit un! Liberalismus Glaubensdingen, un Jahr

Courtois über die gelstigen und religiösen Ver- 1875 konnte die uslim--Universitäa Aligarh eTOÖff-
hältnisse bei den Mohammedanern Indiens, die jetz da Nen. Sald Achmed predigte ‚WäarTr Z Entsetzen der
e1nNn selbständige/ mohammedanisch-indischer aa Pa- strenggläubigen mohammedanischen Theologen das
kistan geschaffen worden 1st VO  - besonderem Interesse ec auf persönliches Urteil bel der Interpretation des
S1INd Die Ausbreitung des Islams Indien 1st nicht Koran, und respe  Jlerte die Überlieferung N1C doch

glaubte ott und 1ne übernatürliche Hen-den TeNzen Ende, Wenn uch die Gebiete
Pakistans die stärksten islamislierten eıjle des Landes barung „Ddeine 1e ZU siam WarTl tief Diese 1e
um{fiassen Im CGanzen gehören VO  ; den rund 350 Mil- Z auben Se1NeT Vätert TIe iın dazu, in
lionen Indern i{wa Milliıonen dem Glauben oham- un iın mı1T den dringlichsten modernen Neigungen
meds 1so ungefähr der v]ıertie e1il eTt Inder, die Einklang bringen Man kann ihm wohl den CGiründer
sich über alle Provinzen und Staaten ndiens verteilen der modernen mohammedanischen Apologetik sehen Die
ESs 1nd Angehörige verschiedener Stämme ULN); Rassen Bewegung, die S1r Saild eingeleitet hat, hat in überlebt
darunter, doch besteht der TODHLEe1 dieser Millionen Seine Schüler gehören den besten Geistern des
QUS:! echten Indern (Indern, die allerdings wlederum IN1N- hammedanischen Indien
destens verschiedene Dialekte der prachen SPIEC- >  {S Reaktion den religiösen Liberalismus Said
en Diese große Masse VO  3 Mohammedanern (der Achmeds erhoben sich d U:  N den Reihen der ifrommen
NeuUue aa akıstan 1st heute der größte mohammedani- Anhänger des alten Glaubens WEl Schriftsteller Chibli
che aa der T 1st TOILZ ihrer Gespaltenheit VeeI- Nu am  F un: Emir Ali Der erstiere rief VOT allem wleder
schliedene Läander, ihre Zugehörigkeit verschledenen das Bild der großen islamischen Vergangenheit auf der
Rassen un prachen religiöser 1NS1C ungewö  lich letztere schildert neben der vergangenen auch die ea
homogen: S1e hängen alle dem gleichen einfachen warlilige Größe des slam die Schönheit SE1INeT Botschafft
hammedanischen Te un: wlederholen das gleiche die Weisheit SEC1INEeT Lehre, un stellt ıhn als die EINZIGE

ist Gott, un Mohammed ist SEe1N Prophet Lehre dar, die ilimstande SEIN, die Probleme der Gegenwart
ber diese grundlegenden Prinzipien 1hres Glaubens ind lösen
die Mohammedaner Indiens sich N199, un: 1hrer Diesen r Schulen gegenüber, die sich damit
Gesamthaeit sS1Ind S1e zufrieden, den alten Überlieferungen begnügen, die chönheit un Größe ıhres Glaubens
ihrer Religion folgen Es gibt Jjedoch neben der kon- bewundernd betrachten, hat qbar ÜUÜTC Verse
sServalıyen uch liıberalere Richtungen indischen Is- ZUT Lat aufgerufen ET wurde VO en Parteien Dewun-
lam Der Aufsatz der Zeitschrift HN Terre sliam dert un alle äahlten iıhn den ihren Er WarTl MoO-
Za VIier Gruppen auf die die moderne mohammeda- hammedaner Se1iNemM Glauben nach jedoch WäaTl Ne
nısche Kultur Indien vertireten die liıberale Schule VO  n Auffassung VO Menschen UrCcC abendländische Denker
Aligarh, die kulturelle Richtung Chiblis und Emir Alis, bestimmt Er hatte Bergson Un Nietzsche gelesen und
die fortschrittliche ichtung Igbars und die Missiona- WärTr Grunde e1nNn Humanist Sein Einfluß 1st sehr groß
rische Schule. gewWEeESEN, und hat zahlreiche Schüler und Nachahmer
Jahrhunderte lang WäaT der Islam STallsc Indien fast gehabt die Jedoch NUr den Schwung Se1INes Verses
noch mehr als 1ırgendwo anders Dem Eindringen CUIODAd- nachahmen konnten, nicht ber Gedanken begri1f-
lscher Ideen gegenüber verhielt iıch durchaus ab- fen. Sie entnahmen den Versen Igbars als gedankliches
ehnend der Errichtung 1Ter remdherrschaft gegenüber Element den Aufruf ZUT Watı I1a  \ muß sich einsetzen.
feindlich diese Fremden uch „Ungläubige Viele VO  } ihnen sefizen sich 00l für kommunistische
S51e schickten ihre Kinder nıcht europälische Schulen Ideen. Für S1e ist der Islam VOTI allem 11 Sozlallehre,
und machten keine Geschäfte mit den Eindringlingen. E1IN Weg glücklichen ‘Gesellschaftsform.
Diese absolut ablehnende Haltung der Mohammedaner 1le diese Reformbewegungen innerhalb des indischen
Indiens gegenüber der englischen Regierung hätte auf siam betreffen Jedoch etzten Endes mehr das Gemein-
Cie Dauer Selbstmord gleichkommen können och schaftsleben als den Glauben Das hängt allerdings uch
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